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CHRIS HELM BRECHT, Jahr gang 1971, lebt – nach Sta tio
nen in New York und Te ne rif a – seit zehn Jah ren in Mos
kau. Nach ei ner Kar rie re als Bun des po li zist und als ei ner der 
bes ten Ex tremSnow boar der Deutsch lands be treibt er heu
te eine Krea tiv agen tur und ge hört zu den be kann tes ten Par
ty ma chern und DJs der Stadt. Sein Blog auf stern.de über 
das wil de Le ben in der rus si schen Me tro po le mach te  Fu ro re. 
 Ne ben bei schreibt er für verschiedene Magazine und ist In i
tia tor des eng lisch spra chi gen mos cowblog.com. 2012 spiel te 
er die Haupt rol le im rus si schen Kurz film Ya Ver nus (dt. »Ich 
kom me zu rück«).

Mehr zum Au tor, den Klubs und dem (Nacht-)Le ben in 
 Mos kau:
chris helm brecht.com
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Auf bruch

Vic tor holt mich vom Flug ha fen ab. Drau ßen ist es grau be
wölkt bei mi nus 15 Grad. »Will kom men in Mos kau, der 
Stadt der Sün de«, be grüßt er mich.

Da nach wer den wir in sei nem schwar zen Ge län de wa gen 
von sei nem Fah rer ge schla ge ne zwei Stun den durch die Vor
stadt ins Zen trum chauf ert, vor bei an un zäh li gen Plat ten
bau ten und Miets ka ser nen. Je nä her wir der In nen stadt kom
men, des to bes ser se hen die Häu ser aus. Auf der Stra ße liegt 
Schnee, aber die vie len ver dreck ten Ladas und Wol gas fah
ren, als wäre es Som mer und die Stra ßen tro cken. Da zwi
schen fin det sich im mer wie der eine Lu xus ka ros se, oft auch 
mit Blau licht und Be gleit schutz. Es wird ge drän gelt und ge
drückt, ein Wun der, dass es kei ne Un fäl le gibt. Ir gend wann 
ste cken wir im Stau. Der Fah rer dreht sich um und blickt 
Vic tor wort los an. Der nickt nur. Da nach zieht der Chauf eur 
den Wa gen nach rechts und fährt auf den Bür ger steig. Die 
nächs ten Ki lo me ter rol len wir dort am Stau vor bei. Hin und 
wie der müs sen wir eine Am pel, ei nen La ter nen pfahl oder 
auch Fuß gän ger um fah ren. Un ser Fah rer hupt und flucht, 
so gar als er eine Frau mit Kin der wa gen vor sich herscheucht. 
Ich bin scho ckiert. Vic tor meint nur: »Zeit ist Geld. Ich muss 
zu rück ins Büro. Wenn sie uns er wi schen, zah len wir eben 
ein klei nes Be ste chungs geld, und da nach geht’s wei ter.«

Schließ lich kom men wir bei Vic tor zu Hau se an. Er wohnt 
in ei ner der Sie ben Schwes tern, ei nem der Sta linHoch häu
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ser aus den 50erJah ren. Vic tor zeigt mir die Woh nung und 
zieht gleich wie der los.

»Ich kom me dich nach der Ar beit ab ho len«, sagt er. »Fühl 
dich wie zu Hau se.«

Als er weg ist, sehe ich aus dem Fens ter. Die Woh nung ist 
im neun ten Stock und un ter mir liegt, ein ge hüllt in ei nen 
grau en Schlei er von Smog und Käl te, die Stadt. »Was für ein 
Drecks loch«, den ke ich. »Das ist mit Ab stand die schreck
lichs te Stadt, die ich je ge se hen habe.«

Im Mo ment aber ist mir diese Öd nis lie ber als Te ne rif a. Al
les ist mir lie ber als das son ni ge Rent ner pa ra dies, in dem ich 
vor ein paar Wo chen noch als Mar ke tingdi rek tor ge ar bei tet 
habe. Ei gent lich war al les ent spannt, doch dann mel de te sich 
ei nes Ta ges ei ner mei ner bei den Chefs. »Kommst du mal bit
te in mein Büro?«, frag te er. Ich ahn te schon nichts Gu tes. 
We nig spä ter sag te er tat säch lich: »Es tut mir leid, Jun ge. Du 
hast ei nen gu ten Job ge macht, aber wir ha ben die nächs te Fi
nan zie rungs run de nicht be kom men. Wir müs sen dich ge hen 
las sen. Du bist ein fach zu teu er. Bit te über gib dei ne Pro jek te 
an die an de ren. Da nach kannst du ge hen.«

An schlie ßend er fuhr ich noch, dass ich die nächs ten drei 
Mo na te be zahlt be kä me. Ich nick te nur und ging hin aus.

Drau ßen, auf der rie si gen Ter ras se des Bü ros, war es son
nig und schön. Es war Fe bru ar, in Eu ro pa lag über all Schnee, 
aber hier zeig te das Ther mo me ter 20 Grad plus. Ich war in der 
letz ten Zeit oft hier drau ßen, mal fünf Mi nu ten aus dem kal
ten und dunk len Büro flie hen, Son ne tan ken und hin aus aufs 
Meer gu cken. »Was soll’s«, dach te ich nur. War ei gent lich klar, 
dass das nicht mehr lan ge gut ge hen wür de mit die ser Fir ma. 
Ir gend wie woll te ich die Hof nung trotz dem nicht auf ge ben: 
Nach den fast sechs Jah ren, die ich in New York ge ar bei tet 
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hat te, und ei nem schreck li chen Ende, dem 11. Sep tem ber, 
war der Job auf Te ne rif a eine will kom me ne Ab wechs lung. 
Bloß war da jetzt kein Job mehr. Was tun? Ich hat te noch 
ge nug Ge spar tes, um ein paar Mo na te zu über le ben. Und 
die drei be zahl ten Mo na te, in klu si ve Auto und Apart ment. 
Also wie der Job su che und dann mal se hen, wo hin es geht. 
Mein Te le fon klin gel te. Auf dem Dis play stand eine ko mi sche 
Num mer »007 … Aha, James Bond«, dach te ich und ver such
te zu er ra ten, wel che Län der vor wahl das wohl ist.

»Hal lo Chris, wie geht’s? Hier ist Vic tor, er in nerst du dich 
noch?«

Na klar, er in ner te ich mich! Vic tor ist ein In vest ment ban
ker, der ur sprüng lich aus Li tau en stammt, und ei ner mei ner 
New Yor ker Freun de. Wir hat ten uns vor zwei Jah ren auf ei
nem SkiTrip in Ver mont ken nen ge lernt. In New York kam 
Vic tor, der ita lie ni sche Mäd chen mag, dann gern zu den Pas
taDin nern mei ner da ma li gen ita lie ni schen Freun din. Seit
dem hat te ich, au ßer ein paar be lang lo sen EMails, nichts 
mehr von ihm ge hört.

»Na ja, hab’ ge ra de mei nen Job ver lo ren«, war mei ne leicht 
de pri mier te Ant wort.

»Komm nach Mos kau«, mein te Vic tor spon tan, »hier tanzt 
der rus si sche Bär, und es rollt der Ru bel. Im Ernst. Die Wirt
schaft blüht, das Par ty le ben ist ein ma lig, und ich bin si cher, 
du fin dest hier ei nen Job. Ei gent lich rufe ich ja an, weil ich 
dich be su chen kom men woll te. Aber jetzt ist es am bes ten, 
du kommst erst mal zu mir.«

Das ist wahr schein lich der be rühm te Wink mit dem Zaun
pfahl, dach te ich, als ich mich zehn Mi nu ten spä ter an den 
Rech ner setz te und nach Flü gen such te. Eine Wo che spä ter 
saß ich im Flie ger. Te ne rif a – Ber lin – Mos kau. Und jetzt 
bin ich hier.
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Das ers te Mal

Vic tor gibt sich alle Mühe. Er nimmt sich so viel Zeit, wie er 
nur kann. Wäh rend er ar bei tet, fährt mich sein Fah rer in der 
Stadt her um, und ich ma che Sight see ing. Oder ich be su che 
frem de Leu te, mit de nen Vic tor Ter mi ne für mich ge macht 
hat. Ich soll die Stadt ken nen ler nen und mög lichst vie le Kon
tak te knüp fen. Ei ni ge der Mee tings sind schon rich ti ge Vor
stel lungs ge sprä che. Aber am Ende ist es im mer das Glei che:

»Spre chen Sie Rus sisch?«
»Nein, vor ei ner Wo che wuss te ich ja nicht mal, dass ich 

nach Russ land gehe.«
»Scha de. Ihr Le bens lauf ist sehr gut, aber ohne Rus sisch

kennt nis se kön nen wir Sie nicht ge brau chen.«
Mitt ler wei le bin ich mir nicht mehr so si cher, ob ich über

haupt hier her zie hen will. Die Men schen auf der Stra ße bli
cken fins ter drein. Sie lä cheln nie. In den Bü ros ist es das 
Glei che. Nur, dass bei den Ma na gern noch eine er heb li che 
Por ti on Ar ro ganz da zu kommt.

»Und wie war dein Tag?«, fragt Vic tor am Abend für sorg lich.
»Nicht so gut. Ich glau be, die Stadt ist nichts für mich. Die 

Men schen auch nicht. Ir gend wie kom me ich mit den Rus
sen nicht klar.«

»Blöd sinn!«, ant wor tet Vic tor. »Du musst nur hin ter 
die har te Scha le se hen. Dort ist ein wei cher Kern. Und die 
 Frau en! Ja, die sind ganz be son ders. Komm, wir ge hen erst 
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mal Abend es sen und da nach noch auf ei nen Drink in eine 
Bar.«

So läuft das je den Abend, seit ich in Mos kau bin. Vic tor 
führt mich in ei nes der bes ten Re stau rants der Stadt. Wir 
es sen und re den. Ir gend wann flir tet er mit den Da men am 
Nach bar tisch, und da nach geht’s mit den Mä dels in eine 
Bar. Ko mi scher wei se sit zen in den Re stau rants im mer eine 
Men ge Mäd chen, meis tens in Zwei er pär chen vor ei ner Kan
ne Tee. Vic tor ist ge übt. Er macht die Mä dels in ner halb von 
we ni gen Mi nu ten klar und holt sie an un se ren Tisch. Ich 
bin sprach los. Füh le mich naiv. Ich weiß nicht, was ich mit 
mei ner Ge sprächs part ne rin an fan gen soll, denn die meis ten 
spre chen kein Eng lisch, und Vic tor ver liert bald die Lust am 
Über set zen. Da zwi schen sagt er Sa chen wie: »Mann, die sind 
bei de ganz heiß auf dich. Ich habe ih nen ge sagt, dass du ein 
DJ bist, der in Spa ni en wohnt. Auf ei ner In sel.« Das stimmt 
so gar. Nur, dass ich kein Pro fiDJ bin, son dern der ehe ma
li ge Ma na ger ei ner In ter net bu de, und dass die In sel nicht 
»Ibi za« heißt und auf re gend ist, son dern dass es sich um das 
Rent ner pa ra dies Te ne rif a han delt. Aber wo her soll Vic tor 
das auch wis sen?

»Wel che von bei den willst du?«
Das ist Vic tors Stan dard fra ge, und mei ne Ant wort ei gent

lich im mer die glei che: »Kei ne.« Ich will nicht zi ckig sein, 
aber ir gend wie ma chen mich die Mä dels nicht an. Ich habe 
ein Ver stän di gungs pro blem und über haupt lang sam ge nug 
von der Stadt.

»O.K., O.K. Dann lass uns heu te mal in ei nen Klub ge
hen.« Na end lich, mal was an de res. Un ser Fah rer bringt 
uns hin. Als wir an kom men, ste hen auf dem Geh weg schon 
Bent leys, gro ße dunk le Ge län de wa gen und die di cken Mer
ce desLi mou si nen.
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»Was ist denn hier los?«, fra ge ich, auf ge regt wie ein klei
nes Kind vor dem Spiel zeug la den.

»Das ist das Shamb ala, Mos kaus bes ter La den, und noch 
dazu läuft ge ra de eine Pri vat par ty.«

»Ha ben wir denn eine Ein la dung?«
»Brau chen wir nicht«, ant wor tet Vic tor ein biss chen über

heb lich. Wir drän gen uns an der Men schen men ge vor bei in 
Rich tung Tür. Vic tor grüßt freund lich. Der Typ an der Tür 
schüt telt den Kopf und sagt so et was wie »Sor ry, heu te ha ben 
wir eine Pri vat par ty« auf Rus sisch. Vic tor fasst kurz in sei ne 
Man tel ta sche und gibt dem Tür ste her die Hand. Der nickt 
nun freund lich und schiebt das Git ter weg. Vic tor zieht mich 
an der Ja cke in ei nen dunk len, her un ter ge kom me nen Hof. 
Links ist eine Tür, und von dort hört man schon das Wum
mern der Bäs se. Ja, das klingt nach ei ner gu ten Par ty. Drin
nen ge ben wir un se re Ja cken ab. Ich bin über rascht, dass we
der der Klub noch die Gar de ro be et was kos ten.

»Wie hast du uns ei gent lich rein ge bracht?«, fra ge ich Vic
tor. Der grinst und zieht ei nen 1000Ru belSchein aus sei ner 
Ja cken ta sche, be vor er sie ab gibt.

»Es war so gar bil li ger, als ich dach te. Ich hat te mit 2000 Ru
bel ge rech net.« Das sind un ge fähr fünfzig Euro. »Er hat uns 
dann aber bei de für Tau send ge hen las sen.«

So ken ne ich Vic tor, das klei ne Schlitz ohr.
Wir ge hen die Trep pe hin un ter. Der Klub ist nicht groß, 

aber es gibt zwei Tanz flä chen. Eine liegt di rekt über der an de
ren und hat ei nen Bo den aus Glas. Sie scheint heu te ge schlos
sen zu sein. Un ten tum meln sich eine Men ge Teen ager. Im 
gan zen Klub, so scheint es, ist kei ner äl ter als 19 Jah re, mal 
ab ge se hen von den Be die nun gen und ein paar Body guards. 
An sons ten sind Vic tor und ich mit über drei ßig schon die 
Äl tes ten hier.
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»Rich Kids«, sagt Vic tor. »Kei ne Ah nung, was der An lass 
der Fei er ist. Viel leicht ist es ein Ge burts tag, viel leicht auch 
eine Stu den ten fe te.«

»Und die No bel ka ros sen drau ßen? Wem ge hö ren die?«
»Den Kids na tür lich. Mann, du bist in Mos kau. Komm, wir 

ge hen uns ei nen Drink ho len. Die sind heu te um sonst. Zah
len auch die Kin der der Rei chen. Ge nie ße es.«

Vic tor geht sei ner Lieb lings be schäft i gung nach und macht 
Frau en an. Oder soll ich lie ber »klei ne Mäd chen« sa gen? Ich 
bin ein biss chen ge lang weilt, al ler dings nur kurz, denn dann 
fällt mir auf, dass auf der glä ser nen Tanz flä che über uns zwei 
Mä dels tan zen. Bei de sind split ter fa ser nackt. Nach ei ner Wei
le kann man es wohl nicht mehr »tan zen« nen nen, denn sie 
spie len mit ein an der, strei cheln und küs sen sich. Und im mer 
wie der ma chen sie ei nen Spa gat und pres sen ihre Va gi na ge
gen das Glas. Ich muss wohl ziem lich ge starrt ha ben, denn 
nach ei ner Wei le kommt Vic tor auf mich zu und fragt: »Was 
schaust du denn so blöd? Das ist ganz nor mal hier. Komm, 
wir ge hen rü ber auf die Trep pe, von der Sei te kön nen wir das 
Spek ta kel bes ser se hen.«

»Sind die Mä dels hier alle glatt ra siert?«, fra ge ich, wäh rend 
ich zu se he, wie sie sich ge gen sei tig Chupa Chups ein füh ren.

»Ja, das ist üb lich«, ant wor tet Vic tor sou ve rän. Eine der 
Tän ze rin nen flir tet mit mir, aber ich bin mir nicht si cher, ob 
sie das ernst meint oder ob das Teil ih rer Show ist.

Als ich mich um dre he, hat Vic tor schon wie der zwei Frau
en an ge quatscht.

»Hey, das ist Chris von den Ka na ren«, stellt er mich vor. 
»Er ist Pro fi sur fer und DJ.«

Na ja, die ses Mal hat er es fast rich tig hin be kom men. Ich 
war im mer hin mal Pro fiSnow boar der, da sieht das Sport
ge rät ähn lich aus wie ein Surf rett.
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»Das sind Nas tia und Sveta«, meint er. Bei de sind kaum 
äl ter als 18, se hen aber sehr ele gant aus. Es sind nicht die ty
pi schen Vor stadt mäd chen, die Vic tor sonst an schleppt. Und 
sie he da, bei de spre chen Eng lisch. Nach ei ner Wei le er fah
re ich, dass Nas tias Va ter im Öl ge schäft und Sve tas Papa ein 
Bau lö we ist. Die Mäd chen ge fal len mir, und ich war te schon 
auf Vic tors »Wel che willst du?«Fra ge. Doch dann stupst 
mich je mand von hin ten an. Ich dre he mich um, ein Mäd
chen steht hin ter mir. Sie ist wun der schön, hat blon des mit
tel lan ges Haar und blaue Au gen. Sie muss An fang zwan zig 
sein. Ir gend wie passt sie nicht in diese Ge sell schaft, ihre Aus
strah lung ist eher länd lichnaiv. Sie hat eine Zi ga ret te in der 
Hand und fragt ein deu tig nach Feu er, ob wohl ich wie der ein
mal gar nichts ver ste he.

»Sor ry, ich rau che nicht«, ant wor te ich, sie dreht sich weg. 
Ir gend wie kommt mir das Mäd chen be kannt vor. Als ich sie 
nä her be trach ten will, grinst sie mich an und steckt sich ei
nen Chupa Chups in den Mund. Ich muss la chen und gehe 
zu ihr rü ber. Wir ver su chen, ein paar Wor te zu wech seln, 
doch sie spricht kein Wort Eng lisch. Mit Hän den und Fü
ßen kom men wir auch nicht wei ter. Ich dre he mich zu Vik
tor um, doch der ist weg.

»Sor ry, ich muss kurz mei nen Freund su chen«, sage ich. 
Sie lä chelt be schämt. »Lauf nicht weg.«

Vic tor steht an der Bar und spricht mit ei ner an de ren Frau. 
»Was ist mit Nas tia und Sveta?«, fra ge ich.

»Die sind bei de recht schnell ab ge zo gen, als du zu der 
Blon den rü ber bist. Die hat ten nur In ter es se an dir. Aber, 
kei ne Angst, ich hab ein Date für Sonn tag aus ge macht. Dann 
ist R ’n’ B Night im Ga ra ge Klub. Ist auch ein gu ter Klub. Was 
war das für ein blon der En gel?«

»Das war eine der Strip pe rin nen. Los! Komm mit. Du 
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musst über set zen. Die ma chen wir klar! Und die hat te ja 
noch eine Part ne rin.«

»Hm, das kos tet Geld«, meint Vic tor.
»Echt? Meinst du? Ich habe das Ge fühl, dass das auch ohne 

geht.«
»Na schau’n wir mal«, meint Vic tor. Doch als wir an der 

Ecke an ge langt sind, in der ich sie zu rück ge las sen hat te, ist 
sie weg.

»Tja!«, meint Vic tor, »Da war ein an de rer wohl schnel ler. 
Komm, lass uns nach Hau se ge hen. Ich muss mor gen ar bei
ten.« Ich bin ent täuscht, aber schwär me auf dem Weg nach 
Hau se von der »ChupaChupsFrau«. Heu te hat mir Mos kau 
zum ers ten Mal ge fal len.
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Vic tor und Vic to ria

Am nächs ten Tag kommt Vic tor frü her nach Hau se. Wir ge
hen kurz in den Su per markt um die Ecke, um Es sen zu kau
fen. Die Prei se sind ge sal zen, teil wei se sind sie so gar hö her 
als im Big Ap ple.

»Mos kau ist eine der teu ers ten Städ te der Welt«, meint Vic
tor. Er er klärt mir, dass Russ land zen tra lis tisch auf ge baut ist 
und Mos kau im Mit tel punkt steht. Wenn man Ge schäft e ma
chen will, muss man nach Mos kau, egal ob man Holz aus dem 
tro pi schen Re gen wald oder Dia man ten aus dem Fer nen Os
ten ver kauft. So kom men re gel mä ßig eine Men ge rei che Ge
schäfts leu te in die Stadt. Vie le ha ben mitt ler wei le so gar ei
ge ne Woh nun gen und Bü ros hier. Drau ßen auf dem wei ten 
Land gibt es nichts. Wenn die Men schen dort über haupt Ar
beit fin den, ver die nen sie nicht mehr als 200 Euro im Mo nat, 
wäh rend sie hier in der Stadt zwi schen 1000 und 3000 Euro 
be kom men kön nen. Und hier be steht eben auch die Mög lich
keit, Kar rie re zu ma chen. Ge ra de jun ge und hüb sche Mäd
chen su chen ei nen rei chen Mann, der sie hei ra tet oder als 
Mä tres se ne ben her hält und für sie be zahlt. Auf den Märk ten 
und in den Rand be zir ken der Stadt kann man zwar güns tig 
ein kau fen, aber im Zen trum woh nen meist die Rei chen und 
die Mit tel klas se. Dem ent spre chend teu er ist das Le ben hier.

Mos kau er be zeich nen al les bis hin zum drit ten Au to bahn
ring als Zen trum, ob wohl man als Eu ro pä er eher den Be reich 
in ner halb des ers ten Rings, den so ge nann ten Gar ten ring, 
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für das Zen trum hält. Im größ ten Land der Erde sind die 
Di men sio nen eben an ders. Of  zi ell hat Mos kau mitt ler wei
le um die 11 Mil lio nen Ein woh ner und ist da mit schon die 
größ te Stadt Eu ro pas. Al ler dings, er zählt mir Vik tor, kom
men noch ein paar Mil lio nen il le ga le Ein wan de rer und Rus
sen aus an de ren Re gio nen hin zu, die meist in den Vor städ
ten woh nen und als Ta xi fah rer, Ar bei ter oder eben auch als 
Kri mi nel le ihr Glück su chen.

Da heim an ge kom men, ko chen Vic tor und ich Tee. »Die 
Rus sen mö gen kei nen Kaf ee«, sagt Vic tor in leicht ab fäl li
gem Ton. Das ist ei gent lich im mer so, wenn er über Rus sen 
spricht. Da bei lag Vic tor bei mir bis jetzt selbst in der Rus
sen schub la de, denn in New York habe ich ihn durch eine 
Grup pe Rus sen ken nen ge lernt. Er spricht au ßer dem flie ßend 
Rus sisch und sieht mit sei nem sla wi schen Ge sicht und den 
teu ren De si gner kla mot ten ty pisch rus sisch aus. Wenn man 
ihn dar auf an spricht, em pört sich Vic tor und stellt schnell 
klar: Er ist in ers ter Li nie Jude, und Ju den hat ten es im Kom
mu nis mus nicht leicht. Nach der Pe res troi ka konn ten es ge
ra de die Jun gen un ter ih nen nicht er war ten aus zu wan dern, 
und vie le nutz ten die Ge le gen heit, um nach Is ra el zu ge hen. 
Vic tor kommt ur sprüng lich aus Li tau en, ist dann nach Is
ra el ge zo gen und hat erst dort stu diert, dann in den USA. 
Heu te hat er ei nen li taui schen und ei nen is rae li schen Pass. 
Nach dem Stu di um durft e er in den Staa ten blei ben und star
te te sei ne Kar rie re als Ban ker. »Ge ra de als ich an fing, ein 
biss chen Geld zu ma chen, be gann die Kri se«, er klärt er mir. 
»Des we gen bin ich dann schnell der Ein la dung ei ner Mos
kau er In vest ment bank ge folgt.«

»Und? Ver dienst du jetzt gut?«, fra ge ich. Vic tor mag die
se di rek ten Fra gen nicht. Er wirkt ver le gen, doch der Zu fall 
kommt ihm zu Hil fe. Es klin gelt an der Türe.
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»Ah, das sind die Mä dels.«
»Was für Mä dels?«, fra ge ich.
»Hab’ ganz ver ges sen, dir Be scheid zu sa gen. Mei ne Freun

din kommt vor bei, und sie bringt eine Be kann te für dich 
mit.«

»Du hast eine Freun din?«
Das hät te ich nicht er war tet, nach dem Vic tor in den letz

ten Ta gen kei ne Ge le gen heit aus ge las sen hat, Te le fon num
mern von wild frem den Mäd chen zu sam meln.

Vic tor bleibt die Ant wort schul dig und macht den Frau en 
auf. Im Gang spielt sich das üb li che Prozed ere ab: Die Mäd
chen zie hen ihre schwe ren Pelz män tel aus und le gen Schal, 
Müt ze und Hand schu he ab. Dann ge hen bei de ins Ba de zim
mer, um sich schön zu ma chen. Vic tor kommt in der Zwi
schen zeit zu rück in die Kü che und grinst über bei de Oh ren.

»Da hast du Glück ge habt. Ihre Be kann te sieht bes ser aus 
als sie«, meint er. Ich ni cke nur. Wie Vic tor über Frau en 
spricht, macht mich im mer sprach los. Ei gent lich bin ich kein 
Kind von Trau rig keit und habe schon ei ni ges er lebt. Doch in 
Mos kau kom me ich ir gend wie nicht in die Gän ge. Ich weiß 
nicht, ob es die Frem de ist oder die bil li ge An ma che, oder 
die Tat sa che, dass die Mä dels dar auf ein stei gen.

»Heu te wird das was. Die legst du flach!«, be fiehlt Vic tor. 
»Jetzt bist du schon fünf Tage hier und hast im mer noch kei
ne klar ge macht.« Drau ßen tut sich et was. Die Mä dels kom
men aus dem Ba de zim mer. Bei de tra gen mo di sche Klei der, 
wie für den Klub oder ein fei nes Re stau rant, nicht für zu 
Hau se. Von der Kü che aus kann ich ei nen Teil des Gangs se
hen. Ich bin über rascht, als ich sehe, wie die bei den ihre gro
ßen Hand ta schen auf ma chen, je weils ein Paar High Heels 
raus ho len und sie an zie hen.

»Die Frau en hier sind im mer top mo disch«, sagt Vic tor. 
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Auch zu Hau se müs sen sie gut aus se hen, ge ra de wenn es um 
ein Date mit ei nem In vest ment ban ker und sei nem Freund 
geht. Nach ei nem Style check im Spie gel be tre ten die Mä dels 
die Kü che und wer den mir vor ge stellt. Ich kom me mir ir
gend wie schlam pig und un der dres sed vor, denn ich sit ze mit 
wei ter Jeans und läs si gem TShirt am Tisch. Am schlimms
ten sind Vic tors Gäs teHaus schu he. Die könn te auch mein 
Groß va ter be ses sen ha ben.

»Das ist Vic to ria, mei ne Freun din«, sagt Vic tor. »Und das 
ist ihre Be kann te, Ma ri na.«

Ich stel le schnell fest, dass Vic to ria kein Eng lisch spricht. 
Ma ri na kann ein paar Bro cken, und wir kön nen we nigs tens 
ein biss chen re den. Vic to ria, er fah re ich, ist Mit te zwan zig 
und stammt aus ei ner Stadt 500 Ki lo me ter süd öst lich von 
Mos kau. Sie hat BWL stu diert und ar bei tet jetzt für eine Ver
si che rung. Dort ver dient sie um die 1000 Euro. Das ist nicht 
viel, wenn man nicht aus Mos kau kommt und die hor ren
den Mie ten zah len muss. Da kommt ein In vest ment ban ker 
wie Vic tor ge ra de recht. Der macht groß zü gi ge Ge schen ke, 
zahlt fürs Aus ge hen und geht mit ihr ein kau fen. Wenn sie 
Glück hat, lädt er sie so gar in den Ur laub ein. Das al les ist 
in Mos kau nicht un üb lich. Es ge hört zur rus si schen Kul tur, 
dass Män ner Frau en teu re Ge schen ke ma chen. Je teu rer das 
Ge schenk, des to grö ßer die Lie be und umso grö ßer die Zu
nei gung der Frau. Vic to ria hat brau ne Au gen und brau nes 
lo cki ges Haar. Sie ist ei gent lich ganz hübsch. Ihr Kleid ist ein 
teu res Ori gi nal oder eine gute Ko pie von Dol ce & Gabb ana 
mit tie fem Aus schnitt. Sie hat schö ne lan ge Bei ne und trägt 
hal ter lo se Strümp fe, de ren spit zen be set zes Ende kurz auf
blitzt, als sie die Bei ne über ein an derschlägt. Am Ende der 
end lo sen Bei ne sind mo di sche High Heels mit den längs ten 
Ab sät zen, die ich je ge se hen habe. Vic to ria er wischt mich 
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da bei, wie ich sie mus te re, und grinst frech. Das Ge sicht ist 
freund lich, hat aber auch et was Ver ruch tes. Sie trägt eine 
Men ge Makeup, aber das ist eben falls nor mal in Russ land.

»O Mann, diese rus si schen Frau en«, den ke ich. »Das sind 
schon be son ders hüb sche We sen. Oder viel leicht doch eher 
sexy? Ir gend wie auch ein biss chen nut tig. Nein, nicht die vul
gä re Form. Eher wie ein FirstClassCall girl.«

Ma ri na ent schul digt sich und geht kurz auf die Toi let te. 
»Ei gent lich fin de ich sie nicht so toll«, meint Vic tor. »Wen?«, 
fra ge ich.

»Die da«, sagt Vic tor und nickt falsch grin send zu Vic to ria. 
»Aber sie ist gut im Bett, und ich soll te eine Freun din ha ben, 
die im Haus halt be hilfl ich ist und mir ein biss chen Sta bi li
tät bringt. Sonst wür de ich ja nur noch rum fic ken.« Ich bin 
scho ckiert über Vic tors Of en heit vor Vic to ria.

»Kei ne Angst«, sagt der. »Die ver steht nichts. Sie kann 
doch kein Eng lisch.«

Ich bin still und ni cke. »Viel leicht wird man so, wenn man 
eine Frau nach der an de ren kon su miert«, den ke ich.

»Frau en gibt es hier wie Sand am Meer«, sagt Vic tor. »Es 
ist ver rückt. Kaum schickst du eine nach Hau se, steht schon 
die nächs te vor der Tür. Es kom men im mer neue. Sie wer den 
jün ger und jün ger. Alle sind hübsch und wis sen, was sie zu 
tun ha ben. Sie stam men aus der Vor stadt oder aus den Re
gio nen. Es gibt un auf ör lich Nach schub.«

»Wahn sinn«, den ke ich. Das ist lang sam nicht mehr real.
Ma ri na ist zu rück. Ich bin noch nicht rich tig warm ge wor

den mit ihr. Sie hat blon de lan ge Haa re und trägt ein Kleid im 
glei chen Stil wie Vic to ria. Ich er wi sche mich beim Ge dan ken 
dar an, ob sie eben falls hal ter lo se Strümp fe an hat.

»So, wir las sen euch jetzt al lein«, meint Vic tor und geht 
mit sei ner Freun din ins Schlaf zim mer.
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»Sol len wir rü ber ins Wohn zim mer?«, fra ge ich Ma ri na. 
»Dort ist es be que mer. Willst du ei nen Drink? Et was an de
res als Tee?«

»Nein, dan ke, ich trin ke nicht«, ant wor tet sie.
Ich neh me sie an der Hand und füh re sie ins Wohn zim

mer. Dort sit zen wir auf der Couch und re den. Ma ri na ist 27 
und ar bei tet als Ärz tin in ei ner Frau en kli nik. Als Gy nä ko lo
gin ver dient sie dort 200 Euro im Mo nat. Da heim war tet ein 
sechs jäh ri ger Sohn auf sie.

»Wie kommst du mit so we nig Geld in Mos kau zu recht? 
Und wo ist der Va ter?«, fra ge ich.

»Wir ha ben eine Woh nung am Stadt rand. Die ge hört mei
ner Fa mi lie, also müs sen wir kei ne Mie te zah len. Der Va ter 
ist schon lan ge weg. Er war ein Lo ser, und ich habe ihn ver
las sen.«

»Zahlt er für den Klei nen?«
»Nein. Ich weiß nicht mal, wo er ist. Hab’ seit Jah ren nichts 

mehr von ihm ge hört. Ich ver die ne ge ra de ge nug, um uns 
bei de durch zu be kom men. Ich ma che ne ben her in der Kli
nik Ab trei bun gen. Das wird hier oft ge braucht. Ge ra de in 
der Vor stadt.«

Aus dem Schlaf zim mer ne ben an hö ren wir plötz lich lau
tes Stöh nen. Es wird lau ter und lau ter. Nein, es ist nicht Vic
to ria, die da stöhnt, son dern Vic tor. Ich kom me ein we nig 
un ter Zug zwang, lege mei ne Hand auf Ma ri nas Knie und 
streich le es. Lang sam fah re ich mit der Hand ihr Bein hin
auf. Sie sieht mich war tend an. Das Stöh nen im Nach bar
zim mer wird noch lau ter, und man hört mitt ler wei le auch 
das Bett ge gen die Wand knal len. Wir schau en uns an und 
müs sen plötz lich la chen. Ir gend wie mag ich Ma ri na, doch 
eine ero ti sche Span nung gibt es zwi schen uns bei den nicht. 
Ich mer ke, dass mei ne Hand auf ih rem Ober schen kel fehl 
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